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1992 in Quarten/Schweiız stattfand Umrahmt sınd dıie abgedruckten Referate VON einem Beıtrag
KARDINAL ONIGS ZUT Neuevangelısıerung und ZUm Dıalog Im gemeinsamen aus Europa und VO  —
einem Nachwort des Bıschofs Von St.Gallen, TMAR ADER, das W1e eın Arbeıtsprogramm wırkt
Gerne INan erfahren, WIEe dıe JTagung wırklıch ablıef, ob z.B dıe beıden Bischöfe anwesend

oder nachträglıch gebeten wurden u.a.m Dıe eigentlichen eierate sınd unterschıedlich
durchgearbeiıtet, einıge mehr programmatiısch, andere Urchaus praktısch angelegt. ICHAEL Uß
(»Dıe Okumene VO  —; Befreiung und Dıalog für eın Europa der Religionen«: e beIı eıner
Bestandsaufnahme unter den Vorzeıichen » Wertevergessenheit«, »Suche nach Küsten« und
»Heimweg« d dann für dıe Okumene werben. IVOoO URER handelt VON einem
»säkularısıerten Europa« (38-49) Der wichtigste Beıtrag des Bandes spricht Wal 1U bedingt VON

Europa, dafür aber VO  _ der Zentralgestalt der Verkündıgung Jesus Christus. Der Freiburger
Fundamentaltheologe VERGAUWEN bletet eınen Durchblick Urec dıie heutige
Jesusdiskussion Im Hınblick auf dıe rage nach der »Universalıtät eiıner historischen Person«
50-100). Es folgen Beıträge VOoON OACHIM MÜLLER ZUuU relıg1ösen Pluralısmus 10) und VON
URT OCH ZU »Miıssionskontinent Europa« 1-14 Quersumme und Konsequenzen der
Tagung fiınden sıch WIeE gesagt Im Schlußwort des Bıschofs.

Bonn Hans Waldenfels

Pıepel, Klaus Lerngemeinschaft Weltkırche Lernprozesse ın Partnerschaften zwıischen FYisfien
der Ersten und der Dritten Wellt (Misereor-Dialog, 9) Misereor Aachen 1993; 4724

Im Jahre 1985 egte dıe Kkammer der Evangelıschen Kırche In Deutschland für Bıldung und
Erzıehung iıne Arbeıitshilfe unter dem Tıtel »Okumenisches Lernen« VOT Sıe begreift Okumene als
»Grundaufgabe der Kırche« und zeigt vielen Praxıisbeıispielen auf, daß »IN der Gemeiminde en
heißt in eiıner weltweıten Glaubensgemeinschaft stehen«

Die Studıe wurde in Kreisen ökumenıiısch Interessierter mıiıt Zustimmung und Dankbarkeıt
aufgenommen, weıl hlıer wichtige Erfahrungen und Eıinsıchten In kırchlichen Gruppen in einem
»kırchenamtlichen« Dokument rezıplert wurden. Diıe Hoffnung, daß sıch Urc diese Veröffentlı-
chung breıtere Kreıise für dıe ökumeniısche Dimension VON Kırche Ööffnen lassen, hat sıch jedoch
nıcht erfüllt Im Gegenteıil: Es Ist stil] geworden das »Projekt des ökumeniıschen ernens«. Dıiıe
großen Erwartungen der ersten Hälfte der 50er ahre, dıe sıch auf befreiungstheologische Impulse
und basısgemeıindlıche Bewegungen in den Kırchen des Südens richteten, sınd einer weıtgehenden
Ernüchterung gewiıchen.

Diıese realıstische Bestandsaufnahme ist der Ausgangspunkt der vorlıegenden Studıe VON KLAUS
PIEPEL Der programmatısche Tıtel »Lerngemeınschaft Weltkirche« sıgnalısıert das Programm und
die Intention des Buches Kırche kann iIm ausgehenden Jahrhundert dıe ese PIEPELS
NUur als polyzentrische Weltkırche, als Lerngemeinschaft gleichberechtigter und kulturell er-
schiedlich geprägter Ortskırchen verstanden werden. Daraus ergıbt sıch der Gegenstand und das
1e] der Studılie. Sıe ıll dıe Kommunikationsprozesse innerhalb der weltweıten Kırche r  S  T'  t
machen und Lernerfahrungen zwıschen Chriısten verschiedener TtS- und Konfessionskirchen
einladen.

Das Ergebnıis ist beeindruckend. Das vorlıegende uch ist dıe bisher umfassendste Analyse der
wissenschaftlichen Dıskussıion ZU| nterkulturellen Lernen und ein weıterführender Beıtrag dem
seıt langem empfundenen Desıderat einer »ökumenischen Dıdaktık«. Mıt großer Sachkenntnis
referlert der ufor dıe weıtverzweıgte interdiszıpliınäre Lıiıteratur, und einer Fülle Von Zıtaten
und Quellenverweisen gelıngt ıihm, den Komplexen Gegenstand systematısch bündeln und gul
lesbar darzustellen. war ist das uch inhaltlıch und sprachlıch keine eıichte ost ist der exti
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eiıner VO  — der Unıiversıtät Paderborn ANSCHOMMCNCNH Dıssertation aber das durchgängıge
Bemühen des Autors, dıe Theoriedebatte mıt praktiıschen Erfahrungen aus konkreten Partnerschafts-
begegnungen und ökumenischer Bıldungsarbeıit verzahnen, MaC das uch für eiınen Leserkreıs
zugänglıch, der eıt über dıe »Fachleute« hinausgeht. ach der Lektüre der Studıe nımmt INan dem
Autor ab, WEeNN einleıtend Ssagl, daß »den Erfahrungen dus olchen Partnerschaften
entscheıidende Anregungen« verdankt (10) und daßß »Oökumeniıische Dıdaktık« als auf Praxıs
bezogene »Handlungstheorie zwıschenkırchlicher Lernprozesse« verste. (d3)

PIEPEL MacC! deutlıch, daß dıe »weltkırchlichen Kommunikatiıons- und Lernprozesse AUS$S der
Perspektive der westdeutschen Kırche und Gesellschaft und auf diese 1N« analysıert (17 aber
ste für ıhn außer Frage, daß sıch hierbel einen wechselseıtigen Lernvorgang handelt Das
ırd VOT em daran sıchtbar, daß unfte den verschıedenen Lerntheorien das Konzept der
»balancıerenden Identität« VON Lothar Krappmann favorıisıiert ach Krappmann besteht
Lernen nıcht vorrangıg In der Aneı1gnung VON Bıldungsinhalten, sondern Im Erwerb VON

Grundqualıfikationen ZUT Identitätsbildung« Identitätsfindung ereignet sıch aber VOT em in
der Interaktıon mıt dem Anderen und Fremden In dieser Perspektive ırd das Fremde nıcht
eiıner Bedrohung, sondern vielmehr eiıner Chance, Ja ZUT »sStrukturellen Voraussetzung
jeder Identitätsbildung«

Eın olches Bıldungskonzept hat weıtreichende Konsequenzen für nterkulturelles und zwıschen-
kırchliches Lernen. Es Wa dıe bleibende Verschiedenheit der sıch begegnenden Partner: zielt
nıcht auf Vvorscnhnelle Harmonisierung der soz10-kulturellen Unterschiede: erliegt nıcht der naıven
Vorstellung, das Fremde leicht In das Eıgene »übertragen« können; achtet die Identität des
Anderen, ohne dıe eıgene preiszugeben; intendiert dıe Subjektwerdung beıder Partner und dıe
Gememnnschaft Von Gleichberechtigten. uch WENNn dıesem Konzept NIC es IIC ist, sınd
hiermiıt Grundpositionen einer »Oökumeniıschen Dıdaktık« formulıert, und ist PIEPELS Verdienst,
S1e überzeugend dargelegt und entfaltet en

Dieses ist wichtiger, als Im protestantischen Bereich zunehmend krıtische Fragen dıe
Möglıchkeıten »Oökumenischen ernens« gestellt werden. SO rag z B ITheodor Ahrens, ob der
Lernbegriff ausreıcht, »ul dıe Beziehungen zwıschen der Chrıstenheit des Südens und des Nordens

bestimmen« (ZMR (1992) 7if) Dıese Frage behält hre Berechtigung, solange einem
aufklärerischen und damıt eurozentrischen Lernbegriff festgehalten ırd ıne solche Engführung
wırd mıt der pädagogischen Bestimmung VON Lernen als »Identitätsbildung in Interaktion« (21817)
überwunden, und ist erfreulıch sehen, dal} uch In der protestantıschen Dıskussion dıe
Identitätsthematık zunehmend Aufmerksamkeıt findet (Ahrens, 13IM; vgl auch Raıiser, Okumene
ImM Übergang, üunchen Überhaupt belegt dıe vorlıegende Studıe erneut, WIE Star‘: dıe
Okumenedebatten In der katholischen Kırche und in den protestantischen Kırchen aufeinander
bezogen sınd. uch WEINN dıe Domiminanz des Lateinamerıkabezugs und das adoyer für dıe
»Gememnschaft gleichberechtigter Ortskırchen« 13) angesiıchts eınes »Wwliedererstarkten innerkırch-
lıchen Zentraliısmus« (15) deutliıch auf eınen römisch-katholischen uftfor verweilst, ist dieses uch
ıne gewInnbringende Lektüre uch für jeden ökumeniısch interessierten Protestanten und jede
ökumeniısch interessierte Protestantıin. Diese Formulierung se1l Schluß der Rezension bewußt
gewählt, eıl der ufor aus welchen Gründen auch immer auf iıne inklusive Sprache
verzıchtet.

Hamburg Joachım Wıetzke


